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- Zur gefälligen Beachtung! =

Mit dieser Nummer schlieszt das vierte Quartal des vierzehnten

J a h r g an g e s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten, welche "Den ,,Laudwirth« durch die
Yost beziehen, bitten wir ihre Bestellungen auf das

I. Quartal 1879
hacdigst der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zufeudung keine Unterbrechung eintrete. Bei verspätetcr
Aufgabe des Post-Abounements ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.

zu entrichten, wenn die Nachlicferung aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.
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>< Zur Hahreswenda

Auch in dem laufenden Jahre, welches in wenigen Tagen feinem
cEnde entgegengeht, wollte sich noch immer nicht in Handel und Wandel
eine erhebliche Windung zum Bessereu bemerkbar machen. Neben der

Unsicherheit über die Neugestaltuug Der handelspolitischen Beziehungen
zum Auslande drängte sich die Frage der Steuern, verschwistert mit der
Frage der Zölle allseitig in den Vordergrund. Mit zunehmender Energie
rührten sich die Interessen und die Interessenten. Man rief von allen
Seiten nach Schutz für die nationale Arbeit, man verlangte Revision
der Tarife, man agitirte von Neuem für Wiedereinführung der Eisen-

zölle, man Plaidirte für Getreidezölle. Bekanut ist jene Erklärung von
204 Mitgliedern des Reichstages. Diese Bewegung fand an maßge-
bender Stelle Wiederhallz von Reichswcgm wurden Untersuchungen
über die gegenwärtige Lage der Industrie veranstaltet

Dem Reichskanzler schwebt bekanntlich das Ideal eines wirthv
schaftlich kräftigen Reichüs vor; um die eigenen Einnahmen desselben zu
steigern, wird eifrig nach neuen Steuerquellen gesucht. Jn welcher
Weise er dies für möglich erachtet, darüber hat sich Fürst Bismarck erst
vor wenigen Tagen dem Bundesrath gegenüber ausführlich ausge-
sprochen. Der gesammte Jmport soll, einzelne Artikel ausgenommen,
mit einem mäßigen Zoll belegt, eine möglichst umfassende Ausbildung
des indirekten Steuersystems bei gleichzeitiger Erleichterung der Steuer-
zahler bezüglich der directen Steuern angestrebt werben. Jm Hinblick
auf Diefe Pläne ward mit Oesterreichingarn, nachdem der mit diesem
Staate bestehende Handelsvertrag bis Ende d. J. verlängert worden

war, ein Meistbegünstigungsvertrag auf die Dauer eines Jahres verein-
bart. Der nächsten Session des Reichstages wird somit die Aufgabe
obliegen, in sorgsamcr Erwägung die oft widerstrebeuden Interessen
einzelner Klassen der Bevölkerung auszugleichen. Freilich wird wohl
Niemand so sanguinisch sein, dann sofort einen plötzlichen Aufschwung
von Handel und (Erwerben sowie eine Erstarkung des Vertrauens zu
.erwarten.

Was die Lage der Landwirthschaft anbelangt, so ist das Damie-
derliegen dieses Gewerbes ganz außer Zweifel. Die Handelsconjuncturen
bleiben theils durch die Stockung aller Geschäfte im Ganzen, theils
durch die ausländische Concurrenz für die landwirthschaftlichen Artikel
im Speciellen gedrückte und verlustbringende. Es bezieht sich dies nicht
nur auf die Feldfrü«chte, sondern auch auf die Producte der Viehhaltung
atnd der technischen (bewerbe. Rechnet man hierzu, daß die Steuern und  

Abgaben sich in keiner Weise verringerten, sondern sich, namentlich für
die verschiedenen communalen Verbiinde erhöht haben, so ist es erklär-
lich, daß schließlich auch der passiouirteste und optimistisch gestimmte
Landwirth den Muth verliert, mit irgend welcher Hoffnung und Be-
rufsfrendigkeit in die Zukunft zu sehen. Es kann darum nicht ver-

wundern, daß auch die Landwirthe in ihren Versammlungen den Fragen
der Wirthschaftspolitik nahe traten und sich mit dem Thema der Ge-
trcidezölle, die Nothwendigkeit derselben theils ablehnend, theils befür-
wortend, beschäftigten Auch der deutsche Landwirthschaftsrath konnte
jenen Fragen gegenüber sich nicht theilnahmslos zeigen; er sprach in
feiner letzten Sitzung sich dahin ans, er verlange die Interessen der Land-
wirthschaft gleichmäßig mit denjenigen der übrigen volkswirthschaftlichen
Gewerbszweige wahrgenommen zu sehen. Die Landwirthschaft wolle
keine neuen Schutzzölle für fich; wenn solche aber allen anderen volks-
wirthschaftlichen Kreisen gewährt werden sollten, —- was der Anschauung
des deutschen Landwirthschaftsraths in Fikeiner Weise entspreche —— so
wolle er die Landwirthschaft allein nicht ohne Schutz lassen.

Wenn wir die Concurreuz hervorheben, welche das Ausland der
deutschen Landwirthschaft macht, so tritt hierin mehr und« mehr
Nordamerika in den Vordergrund Aus den europäischen Märkten ist
heute amerikanischer Weizen eben so billig zu kaufen, wie ungarifcher
und russischer. Noch in den 40cr Jahren waren die Vereinigten
Staaten für den Getreidehandel kaum beachtet, ihr gefammter Export
betrug durchschnittlich nur 5 Millionen Hectoliter im Werthe von etwa
22 Millionen Dollars. Jetzt treten sie mit 30—40 Millionen Heite-
liter Getreide und Mehl im Werthe von 120—140 Millionen Dollars
in den Welthandcl ein. Die-Ausdeht«e«ang des WeizenbauessiuLWestem
der Vereinigtcn Staaten erscheint gerader wunderbar. Vielleicht der
fruchtbarste Boden liegt im Thal des nördlichen Red River, in einer
Gegend, welche vor 5 Jahren noch als absolute Wüste verschrieen war.
Jetzt schon werden dort Millionen Bushcls Weizen geerntet. —- Auch
der Viehstand Nordamerikas hat sich in den letzten Jahren ganz außer-
ordentlich gehoben. Jm höchsten Grade Bedenken erregend ist es daher
für unsere heimische Landwirthschaft, daß die Versuche, Frischfleisch sowie
Schlacht- uuD Magervieh aus Amerika nach Europa zu exportiren, von
Erfolg gewesen sind.

Während der ersten 10 Monate des laufenden Jahres hat sich

nach statistischen Ausweisen die Einfuhr Deutschlands im Allgemeinen

verringert, Die Ausfuhr sich gesteigert. Ob dies ein günstiges oder
ein ungünstige-s Symptom für die Entwickelung des Krankheitsprozesscs
ist, den unser wirthschastlicher Organismus durchzumachen hat, darüber
kann man verschiedener Meinung fein. Das Zurückgehcn der (Einfuhr
dürfte wenigstens zum Theil eine Folge unserer verminderteu
Kaufkraft, die Abnahtue der Einfuhr bei gleichzeitiger Steigerung
der Ausfuhr aber auch ein günstiges Zeichen dafür sein, daß die hei-

mische Industrie den Kampf mit der Coucurrenz des Auslandes bis
jetzt noch siegreich bestanden hat. So ist in der Eiseuindustrie bei deu-

jenigcn Artikcliy welche noch eine Mehreinfuhr aufweifen, im Vergleich
mit deut Vorsahre meist ein Rückgang zu verzeichnen ; die S‚Diehrauöfuhr,
welche bei den meisten Eisenartikeln stattfindet, hat sich meist gehoben.
Für die Textilindustrie hat bei den Ganzfabrikaten eine Abnahme der
Einsuhr und eine Zunahme der Ausftthr stattgefunden Hinsichtlich

der Nahrungsmittel hat sich insbesondere bei («betreibe Der Einfluß der
besseren Ernte bemerkbar gemacht. Der Ueberschuß der Einsuhr, der
sich seit dem letzten Jahre bei allen Getreidearten zeigt, ist meist er-

heblich gesunken; bei Kartoffeln und bei Hopfen hat sich die Mehr-
ausfuhr wesentlich erhöht.

Ein Zeichen der Zeit, welches keinen Zweifel darüber läßt, wo
wir heut am meisten den Druck empfinden, ist die Nothweudigkeit einer
Staatsauleihe, um das aus den Bedürfnissen des Reiches entstandeuc
Deficit zu beseitigen. Wie anders stellte sich noch vor wenigen Jahren
die Finanzlage des Landes Dar. Der Finanzminister konnte unter leb-
haftem Beifall von allen Seiten im Abgeordnetcnhausc das Jahr 1872
als ein in der Finanzgeschichte Preußens bisher unerreicht dasteheudes
preisen, wie ein solches vorher niemals dagewesen und wie ein solches
schwerlich sich wiederholen werde: es hatte einen disponiblen Ueberschuß
von fast 28 Millionen Thalern ergeben, welche zur Verfügung für das
Jahr 1874 blieben. Den Löwenantheil an diesen Schätzen trug der
Handelsminister davon, ihm wurden mehr als 24 Millionen zur Ver-
fügung gestellt, während dem Landwirthschafts-Ministerium nur eine
Million zufiel.

Die Agitation der Socialdemokratic hat mehr und mehr Boden
gewonnen; Die letzten Reichstagswahlen zeigten uns, in welcher Breite
und Tiefe eine auf gewaltsamen Umsturz sinnende Partei bei Den
Massen des Volkes Eingang gefunden hat. Als dann aber,Meuchej-
mord das Leben des Kaisers bedrohte, als sich als zweifellos heraus-
stellte, daß jene Verbrecher mit den socialistischcn Führern in inniger
Verbindung gestanden, da ward durch den Reichstag das ,,Socialisten-
gesetz« beschlossen. Soweit bis jetzt die Erfolge desselben zu übersehen
sind, ist die Organisation, in welcher eine geschäftige Agitation die gegen
Staat und Gesellschaft aufgehehten Massen gefangen hielt, zerstört, und durch

wickelnng gegeben worden. Es wütde aber ein gefährlicher Jrrthum sein,
zu glauben, daß, sobald nur Eigenthuur nnd Capital vor Der Gefahr
sichergestellt erfcheinen, mit welcher sie der Soeialismus bedrohte,
auch Gewerbethiitigkeit und· Industrie. Handel und Credit sich sofort«
wieder erheben und mit dem wiedergekehrten Vertrauen in gesicherte
Zustände sich auch die Lage der arbeitenden Klassen sofort von selbst
verbessern werbe. Wie stch Die Regierung bereit erklärt hat, jede positiv-
auf Die Verbesserung Der Lage der-Arbeiter gerichtete Bestrebung zu-
fördern, so ist es Pflicht der Gesellschaft, die Wege sorgsam zu era'.
forfchen, mittelst deren zu einer solchen Besserung zu gelangen ist.

Was die diesjährige Ernte betrifft, so stellte sich nach den vor-
läufigen Ermittelungen der Durchschnittscrtrag für die Provinz Schlesien
pro ha in kg: Weizen 1614; Roggen 1329-;. Gerste 1627; Hafer
1379; Erbsen 1319;«Buchweizeu 728; Kartoffeln 12-323; Wiesen-
heu 2665. Hinter diesem Ertrage blieb der» Durchfchnittsertrag des-
Regierungsbezirks Oppeln in Procenten zurück, bei Weizen um 2,8.pCt.,·
bei Roggen um 9 pEt., bei Gerste um 7 pCt., bei Hafer um 17 pEt.,
bei Erbsen um 23 pCt., bei Wiesenhen um 7 pEt., überstieg den-
selben dagegen bei Kartoffeln um 4 pEt.,. bei Buchweizen um 10 pCt.
Jm Regierungsbezirk Breslau überstieg " der Ertrag den provinziellen
Durchschnittsertrag bei Weizen um 1,4 pEt., bei· Roggen um 5 pCt.,.
bei Gerste um 1 pCt., bei Hafer um 8 pEt., bei Erbsen um 29 pCt.,s
bei Kartoffeln um 1 pCt., während Buchweizen und Wiesenheu ersterer
mit 14 pEt., letzterer mit 3 pCts hinter demselben zurückgeblieben
sind. Was endlich den Regierungsbezirk Liegnitz anlangt, so ergaben-
-Weizen 1,4 pEt., Hafer 9 pCt., Buchweizen 4 spCt. und Wiesenheu
,12 pCt.»mehr, GersteZ pCt., Erbsen 6 pCt. und-..»Kartoffeln Spät...
weniger, während Roggen 'Den Durchschnitt der-Provinz fast genau
(1327 kg) erreichte.

Durch Ueberschwcmmungen und Hagelschlag hatte Schlesien in
diesem Jahre erfreulicherweise nicht zu leiden, umsomehr aber durch die
Mänsecalamitätz die Feldmäuse waren aus dem vorigen gelinden
Winter unbeschädigt gekommen, und vermehrten sich derartig, daß sie
stellenweise zu einer förmlichen Laudplage wurden. Auch das Auf-
treten der Reblaus ist in der Provinz zu constatiren, in der Nähe der
Stadt Glogau. Dagegen blieben die Kartoffelfelder von dem geführ-
lichen Eoloradokäfer verschont, mit welchem der Johanniskiifer zu
öfteren Verwechseluugen Anlaß gab. —- Die Viehbcstcinde Schlesiens
wurden in diesem Jahre von Seuchen, namentlich von der Rinderpest
nicht heimgesucht, welche letztere noch in den letzten Wochen in benach-
barten Provinzen zum Ausbruch kam. Ueberseheu aber darf nicht
werben, daß den schlesischen Grcnzkreiscn durch Die Grenzsperre und die
Maßregeln zum Schutze des Reiches gegen die Einschleppung der Pest
ganz bedeutende Opfer erwuchsen. Wie sehr das englische Seuchen-

gesetz in cmpsindlichster Weise den deutschen Fettviehhandel und somit

auch den Schlesicns beeinträchtigt, das ist auch an dieser Stelle züm
Oeftcren hervorgehoben worden.

Als ein erfreuliches und hervorragendcs Ereigniß haben wir die

Feier der Einweihung des Licgnitzer Landwirthschafts-Schulhauses zu
bezeichnen. Mit Recht hob der Landwirthschaftsminister, der dem Feste
persönlich beiwohnte, anerkennend hervor, daß Der Schnlhausbau auf
Dem Boden Der Selbsthilfe zu Stande gekommen sei, hatten doch die
Landwirthe Schlesiens in diesem Bau, dessen Vollendung die Feier galt,
ein nachalnnungswürdiges Beispiel der gemeinsamen That gegeben.
Wenn der Herr Minister dann weiter auf die jetzigen schweren Zeiten,

in Denen auch auf Seiten der Landwirthe vielfach Muthlosigkeit aus-
gebrochen, hinweifenD, ihnen frischen Muth zusprechcnd, die Hoffnung
ausdrückte, es würden bessere Tage kommen, —- so wollen auch wir
uns gern einer solchen Hoffnung hingeben und mit diesem Wunsche in
das neue Jahr eintreten!
 

Mittheilungen aus Der Verfuchsftation des landwirthschaft-
lieben Centralvereins für Schuster-.

Von Dr. Holdefleisz.

1. Verfälschnng von Roggcnfuttermehl und Weizenkleie
mit Kornrade.

Bei den in diesem Herbste an die Versuchsstation zur Prüfung
ciugesandteu Futtermitteln sind leider schon mehrfach Verfälschungen von
verschiedener Form nachgewiesen worden, die in manchen Fällen das
betreffende Futter geradezu als ein sehr schädliches erkennen ließen, in
anderen wenigstens eine bedeutende Werthvcrminderung desselben ergaben.
Der Unterzeichnete hält es für seine Aufgabe, derartige Vorkommnisse
öffentlich zu besprechen, um auf die damit verknüpfte Gefahr aufmerk-
sam zu machen. «

Zu den gefährlichsten dieser Verfülfchungen gehört die Vermischung
der Kleien und des Futtermchls mit Kornradesamen. So ergab
neuerdings eine genaue Untersuchung, daß in einer Wirthschast mehrere
Schweine pktzlich erkrankten infolge des Genusses von Roggenfuttermehl
und Weizenschalen, in welchen beträchtliche Mengen der letzteren ent-.
halten waren. « die Zerstörung dieses Bannes ist die Möglichkeit für eine gesundere Ent- Es ist längst bekannt, daß die Kornradesamen einen giftigenStoff



enthalten, Der besonders den Schweinen gefährlich ist; und doch werden sie
noch fortwährend geflissentlich den Futterstoffen beigemengt. Man kann
wohl sagen „gefliffentlich“, denn das Getreide, das, wenn es zur Mühle
kommt, noch immer allerhand Unkrautsanien enthält, wird ja vor deui
Mahlen noch einmal tüchtig ausgesegt, wobei die fremden Bestandtheile
fast vollständig davon getrennt werden. Dadurch werden häufig be-
deutende Mengen von Kornradesamen erhalten, die der sparsame Müller
sich scheut, wegziiwerfen, die vielmehr zerkleinert und von Zeit zu Zeit
dem Futterinehl zugesetzt werden. Sie sind dann in dem letzteren so
reichlich enthalten, daß sie unbedingt schädlich wirken müssen.

Am häufigsten werden sie dein Roggenfuttermehl zugemengt, da
sie in diesem am wenigsten ausfallen und dasselbe auch durch seinen
höheren Preis die Beiiiiischiiiig am lohnendsten macht. Unter der
Weizenkleie sind die schwarzen Schalen der Kornradekörner am leich-
testen zu bemerken, doch aber wird die Verfälschiiiig zuweilen auch an
dieser vorgenommen.

Man erkennt das Vorhandensein derselben sowohl an den schwarz-
gefärbten, gewarzten Samenschalen, als auch an den eigenthümlichen,
außerordentlich kleinen Stärkekörnern.. Erstere sind mit bloßem Auge
zu sehen, wenn auch eine genauere Erkennung nur mit Hilfe der Lupe
möglich ist; letztere sind nur mit dem Mikroskop zu bestimmen.

2. Erdnußölkuchen.
Es kommen neuerdings die Erdnußölkiichen vielfach im Handel

vor unD werden als ein sehr werthvolles Futtermittel, ich denke, zu
etwa 13 Mark per Centner angeboten. Die an die Versuchsstatioii
zur Untersuchung eingesandten Proben erwiesen sich in der That als
außerordentlich reichhaltig; das Material enthielt:

I II III IV

Z Z Z X
Trockensubstanz . . «. . . 86,78 89,03 88,61 89,52
Eiweißstoffe ........ 51,25 51,00 50,87 51,75
Fett ............ . 6,50 8,86 6,00 8,61

Kohlehhdrate ....... 20,31 20,90 21,84 21,07

Holzfaser .......... 5,08 4,53 5,18 4,37
Mineralbestandtheile. . 3,62 3,74 4,12 3,72
Der «Gehalt an Eiweißstofsen steigt also bis zu einer Höhe wie

fast bei keinem anderen Futterinittel psianzlichen Ursprungs Die Kuchen
sind aus geschälten Erdnüssen dargestellt und läßt sich aus der
äußeren Beschaffenheit und dem geringen Holzfasergehalt schließen, daß
sie eine sehr hohe Verdaulichkeit besitzen. Sie lassen sich sehr gut zer-
kleinern und geben zerkleinert ein feines schinackhaftes Mehl. Trotz
aller dieser Vorzüge zeigen sie aber eine lästige Beigabe, die ihre An-
wendung in manchen Fällen bedenklich erscheinen läßt. Sie finD nämlich
in der Form, wie sie jetzt im Handel vorkommen, durchsetzt mit einer
sehr großen Menge von rauhen Haaren, die von den bei dem Aus-
pressen verwandten Preßtüchern herrühren. Wenn diese Haare von den
Thieren mit aufgenommen werden, so ist die Gefahr vorhanden, daß
sie zur« Bildung von sogenannten Magen- und Darmsteinen, und somit
zu Verdauungsstörungen Veranlassung geben. Bei Mastvieh wird dieser
Uebelstand nicht so leicht zu befürchten sein, aber beim Jungvieh würde
er nicht unberücksichtigt gelassen werden dürfen.

Wenn allerdings die Kuchen zerkleinert und in viel Wasser einge-
weicht werden, so sammeln sich bei einigem Stehenlassen die Haare an
der Oberfläche des Wassers an unD können größtentheils abgeschöpft
werden. Außer diesem charakterisirten Uebelstande ist zudem zu bemerken,
daß sie bei obigem Preise zu theuer finD. Bei einem Preise der Lein-
kuchen von 8,60 Mark ist ihr Futterwerth ca. 11,50 Mk. Wenn sie
aber zu einem billigeren Preise angeboteii würden, und wenn es na-
mentlich gelänge, sie ohne jene lästigen Haare zu bereiten, so würden
sie ein die Berücksichtigung außerordentlich verdienendes Kraftfutter;
mittel darstellen.
 

Zur deutschen Molkerei-Ausstellnug.

Jin März nächsten Jahres, also in wenigen Monaten, wird in
Berlin eine deutsche Molkerei-Ausstellung veranstaltet. Jhr Zweck ist
'nicht allein, festzustellen, ob und welche Fortschritte auf diesem Gebiet
im deutschen Vaterlande und in seinen einzelnen Theilen seit der letzten
großen Schau in Hamburg zu verzeichnen sind, ist nicht nur der, die
Zurückbleibenden zum rascheren Nachkommen anzuregen, sondern auch
der, den Markt zu erweitern und guten Absatz für gute Waare zu

·· chern. Um dies aber nach dem vollen Werth zu erreichen, muß die
aare neben ihrer Güte an sich auch die für den Handel geeignete

Form besitzen, es muß die Butter für Hamburg oder Berlin bestimmte
Färbung und Verpackung haben. Andere Provinzcii haben über diese
Punkte schon Vereinbarungen getroffen, sie stellen eine nach jeder Hin-
sicht möglichst gleichmäßige Waare her, so daß der Großhändler über
bedeutende Quantitäten gleichmäßiger Waare verfügen kann, wenn die-
selbe auch aus verschiedenen Wirthschaften hervorgegangen ist. Uns
Schlesiern fehlt diese Vereinbarung noch, versäumen wir nicht diese Ge-
legenheit, sie zu suchen, und der Handelsivelt den Beweis zu erbringen,
daß wir sie gefunden haben. Die in diesem Jahre von der Section
für Rindviehzucht unD Schweine (Seetion des landw. Centralvereins)
in Breslau veranstaltete Butter- und KiisesAusstellung hat gezeigt, daß
unsere Provinz vortreffliche Waare dieser Art herstellt, und daß diese
es verdient, für den Weltiiiarkt handelsfähig gemacht zu werden.
Treten wir, die wir in Schlesien Butter und Käse produeiren, deshalb
zusammen, und beschicken wir in möglichst gleichmäßiger Waare und
in gleichmäßiger Verpackung die Molkerei-Ausstellung in Berlin. Die
resp. Section wird in nächster Zeit in Breslau eine Zusainmenkunft
haben, um das Nähere zu berathenz nehmen wir zahlreich an dieser
Berathung Theil, und treten wir dann Alle dafür ein, daß die Meierei-
Producte unserer heiinathlichen Provinz auf der Schau in Berlin würdig
vertreten feien. Die jetzigen ungünstigen Marktverhältnisse fordern zu
den größten Anstrengungen anf, damit wir nicht von den besseren

·Märkten verdrängt werden; aber nicht der Einzelne, sondern die Ge-
meinschaft kann den besten Markt, die besten Handels- und Trans-
h o r t bedingungen erreichen.

Die Molkerei-Ausstellnng wird auch Gelegenheit bieten zu den ver-
schiedensten Berathungen, zu deren wichtigsten heut die Erweiterung des
Absatzgebietes zu rechnen sein würde; diese kann nach Außen, aber auch
nach Jnnen gesucht werden, dadurch, daß man den Consum von Mol-
kereiproducten im Jnlande zu vergrößerii strebt. Der Verbrauch von
Butter und mehr noch von Käse ist im volkswirthschaftlichen Interesse
bei uns noch zu gering, und es werden Mittel und Wege aufzusuchen
sein, denselben zu steigern z vielleicht läßt sich ernstlich der Frage näher
treten, ob nicht eine Vertheilung von Käse neben dem Brot an das
Militär dieses an den vortheilhaften Verzehr von Käse gewöhnen würde,
vortheilhaft für die Landwirthschaft, aber auch für die Consumenten,
denn kein anderes Nahrungsmittel dürfte die Rährstoffe so billig ent-
halten. Also interessiren wir uns für die Sache, das wird uns för-
derlicher sein, als zii klagen!

Heidehaus, 21. December 1878. G as card.  
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Die Rinderpestfragc
betreffend erhalten wir aus Bayern folgende bedeutsame Zuschrift:

»Daß die Rinderpest im Norden Deutschlands wieder eingebrochen
und von dort aus den Eredit ganz Deutschlands in Bezug auf die
Gesundheit seines Gesainmtviehstandes in ärgster Weise geschädigt hat,
ist sehr bedauerlich. Frankreich und Belgien, sowie auch England
haben sofort Schritte gethan, um unser Vieh von ihren Märkten aus-
zuschließen, der Rückschlag macht sich auf den süddeutschen Märkten
bereits fühlbar; es ist dies um so bedauerlicher, weil die Einnahme
aus deui Stalle fast die einzige ist, welche unserem Baueriistande noch
blieb. Das Holz ist durch die politische Conjunetnr und Die Differen-
tialtarife zum Unwerthe herabgesunken und fast unverkäuflich. Das
Getreide leidet schon längst an demselben Gebrechenz wie die Produkte
der Molkerei stehen, wissen Sie selbst, auch sie sind nur in allerseinster
Qualität an den Mann zu bringen.

Trotz alledem klopft alle Augenblicke- ein anderer Mahner an Die
Thüre des hart bedrängten Bauern ; der Rentbeainte erklärt, im Jn-
teresse des Staatsaerars nicht warten zu können undtreibt seine Steuern
uiinachsichtlich ein; Kreis 'unD District, welche ihre Auflagen gegen
früher verdoppelt und verdreifacht haben, heischen ihre Beiträge eben
so gebieterisch ein wie das Aerar und schließlich kommt noch die Ge-
meinde, auf welche man jetzt so Viel als möglich hinabw"älzt, weil es A
da kein stäiidiges Bewilligiiiigsrecht bedarf, fordert ihre gegen früher
versechsfachten Beträge und außerdem noch manchmal vier- und fünf-
fache ganze Steuern in einem Jahre für Schulpaläste, ganz werthlose
und uiibrauchbare Schitlbänke, neuester Erfindung, während die alten,
viel praktischeren auf dein Dachbodeii stehen, Feuerspritzen, Feuerhäuser,

und weiß Gott, was noch Alles, was einem Bezirksaintnianii in den
Himmel des Regierungspalastes verhelfen kann. Freilich scheint man
dabei zu übersehen, daß eben diese Regierung nicht au Consistenz ge-

. winnt, das Ergebiiiß säiiiiiitlicher Wahlen in der nächsten Zeit wird
den Beweis dafür liefern, und die jetzige kleine Majorität sicherlich
zu einer größeren anwachsen. .

Es ist unbegreiflich, wie man die unbehagliche Stimmung der
Jetztzeit so verkennen kann und gerade so handelt, als wenn sie nicht
existirtez in dieses Gebiet gehört auch das Capitel der Aiisnahinsbe-
stiiiiiiiungen bezüglich der Rinderpest; trotzdem daß die Grenzen zum
Export uns verschlossen sind, ertheilt die bahrifihc Regierung noch
fort und fort Einlaszsihcine für Vieh aus Oefterreirh und bewirkt auf
diese Art, dafz nicht allein die Ziiihter an der ganzen Grenze von
Hof bis Lindaii in der grössten Angst um den besten Theil ihrer
Habe schweben, sondern auch dafz ein fortwährendes Schwanken in
den Vieh- und Fleischpreiscn stattfiiidet und tvir sogar einer Ent-
werthuiig des Viehes auf diese Art entgegeiisehenz denn wo soll es
hinaus, wenn Ocstcrreich seinen Vichüberfihiifz nach Deutschland über
Bayern ganz allein bringen und damit die Gesundheit unserer Ställe
gefährden darf-? Es wäre wirklich an der höchsten Zeit, daß diesem Un-
wesen endlich einmal ein Eiide gemacht und die Laiidwirthschast wenig-
stens auf dieser Seite gesichert würde. Hoffentlich werden beim Zusam-
nientreten des Reichstags die süddeutschen Reichsboteii dieser Sache näher
treten; wir haben aus diesem Grunde dieses weit verbreitete Blatt ge-
wählt, damit auch die iiorddeiitscheii Laiidivirthe wissen, wie es sich in
dieser Beziehung bei uns verhält.

Das Ergötzlichste an der Sache ist, daß das weit gefahrlosere
Nutz-· und Milchvieh, dessen unsere Städte vielleicht wirklich bedürfen,
von den Ausnahmen fast gänzl » ausgeschlossen bleibt, während das
Mastvieh, welches, weiß Gott woh r, auf den weitesten Uniwegen von
den wohlfeilsten Einkaufspläßen her zu uns kommt, begnadigt ist.

Selbst wenn man das Wohl der Landwirthschast nicht im Auge
hat, sollte man nach den neuesten Erfahrungen schon dem Staatssäckel
zu Liebe mehr Rücksicht aitf die Gefahr einer Jiivasioii nehmen, schließ-
lich sind es ja doch die gehätschelteii Coiisumenten, welche auch hier
mit bezahlen müssen. ’

Der Einwand, daß das österreichische Vieh einen höheren Nah-
riiiigswerth als das unsrige habe und somit der Bevölkerung in dieser
Beziehung etwas entgehe, ist geradezu lächerlich, denn einestheils be-
kommt die Bevölkerung, welche von Fleisch lebt, bei unserer Verkaufs-
iiiethode sehr wenig Fleisch erster Qualität, somit auch wenig impor-
tirtes zu sehen und zweitens eoncurrirt unser in Bayern geiiiästetes
Scheinfelder, Waldler, Kelheimer, Aiisbacher 2c. Vieh notorisch auf
sämmtlichen Märkten Europas mit Glück mit dem österreichischen, und
endlich geht ja viel iiiageres Vieh aus Bayern nach Mähren 2c. unD
kommt von dort aus den Rübenfabriken und Breiiiiereieii geiiiästet
wieder zurück, woraus erhellt, daß die Thiere wohl mit den österreichischen
Rindern eoncurriren können, es also eine leere Beschönigung der der
bayerischen Landwirthschaft so schädlichen Ausnahnisbestiiiiiiiiingen ist,
wenn man sagt, das österreichische Vieh habe einen höheren Nahrungs-
werth wie das baherifche." -
 

U Berlin, 26. December. [Das znllvolitisrhe Programm des Reichs-
kaiizlers. Der Handelsvertrag mit Oeiterreiih-Ungarn. Zur Rinderiieft.
Amtszcichen der Amtsvorstehch Der Reichskanzler hat an den Bundesrath
ein Schreiben gerichtet, in melchem er Die Gesichtspunkte darlegt, die ihm bei
Revision des Zolltarifs als die leitenden vorschweben. Fürst Bismarck spricht
sich für die Rückkehr zur Zollpolitik von 1818 aus. Der gesammte Jmport,
mit Ausnahme der für die heimische Jndustrie unentbehrlichen ausländischen
Rohstoffe, wie Baumwolle, soll mit einem mäßigen Zoll belegt werden. Ge-
treibe unD Vieh werden unter den Ausnahmen nicht ausdrücklich aufgeführt.
Als Hauptzweck der einzuführenden allgemeinen Zollpflichtigkeit der eingehen-
den Waaren wird die Steuerreform in den Vordergrund gestellt, eine mög-
lichst unifasfende Ausbildung des indirecten Steuersystems bei gleichzeitiger
Erleichterung der Steuerahler bezüglich der directen Steuern. Ein Zoll von
5 bis 10 Procent des S erthes soll auf Die bisher zollfreien Artikel gelegt
werden. Von der für das Jahr 1877 statistisch ermittelten Gesammteinfuhr
im Werthe von ca. 3800 Millionen Mark find für 2800 Millionen Mark
Güter zollfrei eingegangen. Würde auch nur die Hälfte davon mit einem
oll belegt, der 5 Procent des Werthes entspricht, so folgt daraus, wie das
chreiben hervorhebt, schon eine Steigerung der Zolleinnahmen um 70 Mil-

lionen Mark. Mit der Revision der Grenziölle soll auch eine Revision der
Eisenbahntarife Hand in Hand geben. — Das Actenstück wird einer schon in
den nächsten Tagen usammentretenden Commission zur Beratbung vorgelegt
werden. Zum Vorsitzenden dieser Commission ist Freiherr von Barnbüler
berufen worden.

Deut Bundesrath ist zu dem österreichischen Handelsvertrag eine Denk-
schrift vorgelegt worden, in welcher es mit einem kurzen Hinweis auf die bis-
herigen Verhandlungen über das Vertragsverhältniß heißt: ,,Beide Regierungen
begegneten sich in dem Wunsche, die durch die karüheren Verträge geregelten
Handelsbeziehungen — vorbehaltlich derjenigen odifieationen im Einzelnen,
welche sich im Laufe der Zeit als nothwendig oder zweckmäßig ergeben hatten,
thunlichft zu erhalten. Zu diesem Behufe wurden die eommissarischen Ver-
handlungen am 2ten d. M. in Berlin wieder eröffnet und ans alle diejenigen
Gebiete mit Ausnahme der Tarife ausgedehnt, welche in dem 1868er Ver-
trage ihre Regelung gefunden hatten. Auf dieser Grundlage ist denn auch
über einen für die Dauer eines Jahres gültigen Vertrag die Einigung erzielt
worden. Die Mehrzahl der Bestimmungen des neuen Vertrages und seiner
Anlagen stimmt mit dem Jnhalt des Vertrages vom 9. März 1868 unD feinen
Anlagen überein". — Der Vertrag wird dem Reichstage bei feinem nächsten
äusammentritt ur verfassungsmäßi en Genehmigung vorzulegen fein. m
önigreich Sachsen macht sich dem ernegmen nach bereits eine Agitation ür

Petitionen an den Reichstag stark bemerk ar, um eine Ablehnung des Ver-  

trages zu erzielen. Letzterer unterliegt selbstverständlich in den verschiedenen-
Parteiorganen einer lebhaften Besprechung. So schreibt u. A. die »B. A. E.«:-.·
»Es besteht wohl kein Meinungsunterschied darü er, daß der neue Vertrag
nach seiner Gesammtheit dem gegenwärtigen Zu tande gegenüber nicht vor-
theihaft ist; ganz anders aber stellt sich die Frage, ob der Vertrag vom Reichs-
tage zu genehmigen ist oder nicht. Hierbei muß nicht gefragt werden, ob der
neue Vertrag dem früheren gegenüber vortheilhafter ist oder was unter an-
deren Umständen etwa hätte erreicht werden können; sondern hierbei muß ge-
genübergestellt werden der Zustand, der durch das Zustandekommen dieses
Vertrages eintritt, gegenüber Dem Zustande, der eingetreten sein würde, wenn
die Verhandlungen über den Abschluß dieses Vertrages gescheitert wären,
wobei freilich nicht verhehlt werden kann, daß nach dem diesseits beobachteten
Verhalten das Zustandekommen eines neuen deutsch-österreichischen Handels-—
Vertrages mit Eonventionaltarif von vornherein ausgeschlossen erscheinen
mußte. Bei einer solchen Gegenüberstellung wird ganz klar, daß das Zu-
standekommen des neuen Vertrages gegenüber dein Zustande, daß überhaupt
kein Vertrag bestehen würde, in alleii Punkten nur als ein Vortheil erscheint.«

Trotz der»schärfsten Vorsichtsmaßregeln, welche seitens der Verwaltungs-
behörden ergriffen worden sind, nimmt _Die Rinderpest leider immer größere
Dimensionen an. »So hat auch im Kreise Angermiiiide ein Seuchenbezirk ge-
bildet werden müffeu. —- Wie die »Nat.-Ztg.« vernimmt, hat sich der Kaiser
in letzter Zeit besonders genaue Berichte über den Verlauf der Rinderpest in.
Der Umgebung Berlins und über die zur Abwehr getroffenen Maßnahmen
erstatten lassen.

Die Frage, ob den Aintsvorstehern die Anlegung eines Amtszeichens bei.
Ausübung ihres Berufes vorziischreiben oder zu gestatten sei, ist kürzlich durch
einen allerhöchsten Erlaß dahin entschieden worden, daß die Amtsvorsteher bei
usübung ihres Amtes einen Adler aus Silber oder silberähiilichem Metall

anlegen Dürfen, welcher auf Der linken Brustseite des Rockes oder an der
Kopfbedeciung anzuheften ist, oder die Anitsvorfteher dürfen auch eine Uni-
formmütze aus dunkelblauein Tuch mit dunkelblaiiem Saininetstreifen und mit
der» preußischen Kokarde anlegen, über welcher der vorbezeichnete Adler be--
festigt ·ist. Von einer obligatorischen Einführung eines solchen Amtsabzeichens
ist Abstand genommen worden; die Anlegung bleibt dem Ermessen der Amts-
vorfteher überlassen.  

« R; Aus der Ostvriegnitz, 24. December. sSchneefall Mäufeealaiiiitiit.
Niedrige Prene» Siliafvocken. Wildstaiid.] Wir hatten dieser Tage ein
Schneegestöber,» wie es seit Jahren nicht stattgefunden hat. Nach dem scharfen
Froste,.der seit 8 Tagen angehalten, würden die Landwirthe den jetzigen
Schneefall mit Freuden begrüßen, denn trotz der mancherlei Niederschläge-
wahrend des Herbstes, welche das Auslaufen der Winterfaaten begünstigten,
ist der Wasferstand hier Eis Lande« bis jetzt ein so niedriger, daß viele Brunnen
nur nothdürftig soviel »F _affer liefern,· als für den Eonsum in Haus- und
Hoswirthschaft nothwendig ist. Andererseits wäre zu wünschen, daß die dies-
malige Schneedecke nicht lange liegen bleibe, sondern bald mit Wasser und
Glatteis verschwinde, damit den noch immer massenhaft auf den Roggen-,
Weizen- und Kleefeldern vorhandenen Feldmäuseii endlich gründlich der
Garaus gemacht werde. Bleibt der Schnee-lange auf den Saaten liegen, so
steht zu befürchten, daß das Uiigeziefer ungestört unter demselben den schweren
Schaden» den es bereits angerichtet hat, verdoppele unD verdreifache, was bei
der nächsten Ernte schwer empfunden werden würde. Schon jetzt haben die
sonst gut bestandenen Saatselder durch Mäusefraß derartige Lücken, daß
mancher Landwirth mit Besorgniß der kommenden Ernte eiitgegensieht..
Ebenso traurig sieht es auf vielen Kleefeldern aus, was um so schwere-r in’s
Gewicht fällt, als ein großer Theil der Ostpriegnitz wiesenarm und daher
hinsichtlich des Futtergewinnstes auf Kleebau angewiesen ist. Noch vor
wenigen Tagen sah der Kleeschlag des Referenten, auf welchem eine ganz
leichte Schneedecke lag, wie eine Landkarte aus; die Mäuse hatten Loch bei
Loch und Steig bei Steig im Schnee gemacht.

Wie überall im deutschen Reich, sind auch hier zu Lande die Getreide-
preise gedrückt. Der Landmann lebt, wie man zu sagen pflegt, Don Der Hand
in den Mund. Was er verlauft, gebraucht er zum Leben. Die Ernte an
Stroh war wohl eine befriedigende, etwas geringer ist die Körnerernte5 doch
was hilft dem Bauer die gute Ernie, wenn die Coiijuncturen so unbefriedigend
bleiben, wie das bis jetzt der Fall ist! Gegen Weihnachten legten zwar die
größeren Mühlenetablisfements der Priegnitz etwas bessere Preise für Weizen.
und Roggen an, doch ist dieses Anziehen der Preise nur dadurch zu erklären,
daß die Mühlengeschäfte gegen das Fest hin größere Mehlvorräthe haben
müssen; im Allgemeinen sieht es mit dem Getreidehandel recht still aus. Das
Kartoffelgefchäft machte sich im Laufe des Spätherbstes bei weitem nicht so
gut, wie im vorigen Jahre. Die Brennereien, deren es hier zu Lande im
Ganzen nur noch recht wenige giebt, zahlen für gute Brennereikartoffeln--
30—36 Mark. Auf den Bahnhöfen der Berlin-Hamburger Eisenbahn wurde
für gute Export-Kattofseln 39-—40 Mark geboten. Freilich wollen die Pro-
dueenten für diesen geringen Preis nicht gern verkaufen und halten ihre
Waare an, ob zu ihrem Schaden oder zu ihrem Vortheil, wird das Frühjahr
lehren. — Gesund ist das Rindvieh in den Winter gegangen. Da reichliches
Futter gewonnen worden ist, so wird es, wenn wir vor Seuchen und Krank-
heiten bewahrt bleiben, voraussichtlich auch gut ans dem Winter beraus-
konimen. Recht schlimm sah und sieht es noch jetzt auf mehreren Gütern und-
iii einigen Bauerndörferm besonders der Qstpriegnitz, mit der Pockenseuche
unter den Schafen aus. Auf Dem Rittergute des Vorsitzenden des landwirth---
schaftlichen Vereins Prilzwalk, Gans Edler Herr zu Putlil3-Laasfe gingen
allein über 700 Schafe zu Grunde; auf dem Rittergute Streckenthin bei Putz-
walk, wo die Seuche jetzt noch nicht erloschen ist, sind schon an 300 Thiere
gestorben; ebenso grassirt die Seuche trotz strenger Absperriingsmaszregeln in—
mehreren Dörfern und auf mehreren Gütern. — Was den Wildstand anbe-
trifft, so wollen die Jäger die Wahrnehmung machen, daß Hasen knapper·
sind, als in anderen Jahren. Hühner gab es und giebt es zwar ungemein
viel, doch war ihnen, da die Felder bei Eröffniing der Jagd kahl waren, auf
freiem Felde nicht beizukommen, da sie ungemein flüchtig waren. Man sieht
auf den Saatseldern bisweilen Völker von 20—40 Stück auf dem Schnee
herumliegen, die sich nicht auseinandersprengen lassen.
 

H. Königsbcrg i. Pr» 22. December. [Landwirthfihaftlicher Beriilit.]
Seit etwa anderthalb Wochen ist der Winter eingekehrt, indeß in sehr milder
Gestalt und selten hat es bis 50 R. gefroren. Die Schifffahrt ift»gefchlofsen
und für leichte Lasten ist überall Schlittenweg. Ein nicht unerheblicher Theil
des Winterroggens ist durch Ueberwachsen faulig in den Winter getreten,
woran meistens die Furcht der Besitzer, die Saaten abzuhütenover abzumahen,
Schuld ist, allerdings für unser Klima immer eine mitzliche Sache, wenn diese
Manipiilation nicht bei Zeiten vorgenommen wird. —» Die Rinderpest ist keines-·
wegs im Abnehmen begriffen, noch immer treten einzelne Ausbrüche anein-
zelnen Orten von Neuem auf. Uebrigens»smd bei dem Schmuggel Personen
betheiligt, von denen dergleichen Gefetzesubertretungen nicht erwartet werden
sollten; die Händler unD Schlächter sind keineswegs die Schlimmsten. Zahl-
reiche Untersuchungen sind im Gange. Fleisch muß jenseits der Grenze sehr
billig unD massenhaft vorhanden sein, denn außer Rindvieh sind notorisch auch
große Heerden Gän e und noch in letzter Zeit sehr viele Schweine eingeführt-
worden. Jn Masuren iit der Roggen eiitmiithigend billig, für Den Neufcheffel
sind in Neidenburg 3,8 Mark gezahlt worden. Der Fischhaiidel im verflossenen
Monat ift ein bedeutender gewesen; in Elbing z. B. kamen in dieser Zeit allein-
ca. 290 Tonnen und 234 Schock verschiedener Sorten zum Umsatz; nach Polen
gingen von dort in dieser Zeit 160 Tonnen Fische für 4874 Mark und ge-
räucherte Waare 20 Schock für 210 Mark fort, zusammen für 5084 Mark.
 

J. Paris, 24. December. [Vieheinfnhrvcrbotc. Cultiir armer Boden-
gattuiigeii. Museum für Ackerbau und Gewerbe Chevandier de Val-
dröme f] Gegenwärtig ist die Einfuhr nach Frankreich verboten für folgende
Thiergattungen: Rinder der rauen Race, sog. Steppenvieh; Rinder»und
Schafe, überhaupt alle Arten iederkäuer, welche aus Rußland, der»Turket,
den Donaufiirftenthümern und dem Deutschen Reiche kommen; Rindvieh aus
Oesterreich-Ungarn. Frische Häute dieser Racen und alle sonstigen thierischen
Bestandtheile in frischem Zustande, worunter auchFleisch inbegriffen ist, sind
gleichfalls von der Ein- und Durchfuhr ausgeschlossen; eine Ausnahme bildet
nur frisches Fleisch aus Oesterreich-Ungarn, welches ungehindert in» Frankreich
eingehen kann. Nur Schweine, gleichviel welchen Ursprungs, unterliegen keiner
Beschränkung hinsichtlich der Ein- und Durchführ. ·

Behufs Ausnutzung geringwerthiger Bodenstrecken hat man in» der Cham-
pagne Versuche mit der Anpflanzung von Tannen zur Harzgewinnung ge-
macht. Eine Pflanzung, welche vor 9 Jahren angelegt »wurd»e, »giebt bereits-
die befriedigendsten Resultate. Vorberrschend ist die osterreichische schwarze
Kiefer. Auf den Heetar werden 4800 Bäume gezahlt, welche im Carree
1,40 m weit von einander ent ernt stehen. Nach der Berechnung des Besitzers
der betreffenden Pflanzung ste en sich die Kosten für Anlan des Bodens und
Anpflanzung auf 250 Fr. per ha, nämlich 163,60 Fr.» für »den Boden und
86,40 Fr. für Erwerbung von 4800 Stück Pflanzen einschließlich der sur das
Einpflanzen erforderlichen Handarbeit; demnach beansprucht der Boden ca.
2 Dritte und die Bepflanzung 1 Drittel der Gesammtunkosten. Jst der voll-i-



ständig bepflanzte Hectar 250 Fr. werth, so würde derselbe nach Verlaufdon

35 Jahren, wenn die Zinsen capitalisirt würden, ca. 1400 Fr. reprasentiren.
Der Reingewinn, welcher sich«aus dem Verkaufe der Bäume nach 35 Jahren

erzielen ließe, wird per ha auf»2150,iio·Fr. geschätzt, den Preis eines Baumes
zu 1 Fr. angenommen: Bei dieser Kostenberechnung sind allerdings nicht die
Wärterkosten eingerechnet, doch werden sich diese aus dem Pachtschilling für

die Verpachtung ber Jagd decken. Es kommt hinzu, daß ·die »Abgab»en sur

derartig geringen Boden äußerst geringe sind nnd daß _m Frankreich ein

Decret vom Jahre VII (1799) Alle, die solchen Boden zur Eultur heranziehen,

von 3X4 der Abgaben auf die Dauer von 30 Jahren befreit sind.» Bereits
vor 30 Jahren haben die Brüder Saint-Denis in einer Gegend mit mittel-
mäßigem Boden derartige Kieferanlagen angelegt, ·deren Baume jetzt eine
Höhe von 11 m unb 2 m über der Wurzel noch einen Umfang von 90 cm
haben. Das Holz ist als Vanholz, namentlich für Gerüste veriverthbar, und
haben die Bäume heute bereits einen mittleren Werth von 4 Fr. _

Die Frage, ob der Ausftellungspalast abgetragen werden soll, ist dem
Vernehmen nach noch nicht entschieden. Die Möglichkeit der Abtragung des-
selben soll dadurch näher gerückt sein, daß von Seiten verschiedener Stadote
Offerten um Ueberlassung der größeren Padillons zwecks Umwandlung in
Markthalleii eingegangen, sowie überhaupt für das Baumaterial sehr annehm-
bare Gebote gemacht seien. Bekanntlich hatte der Landwirthschaftsminister
die Verwendung des Palastes zur Aufnahme eines instructiven Museums für
Ackerbau und Gewerbe projectirt; dieser Plan müßte bann, wenn der Ver-
kauf des Palastes, welcher den gemachten Osferten nach den größerenTheil
der Baukosten zu decken vermöchte, perfect wird, aufgegeben werden müssen.

Am 2. December verstarb in Paris _Eugene Chevandier de Valdröme.
Derselbe war im Jahre 1870 Minister des Jnnern bis zum Sturze des
Ministeriums Ollivier, ein tüchtiger Politiker und hervorragender Gelehrter
und Schriftsteller auf natiirwissenschaftlichem nnd landwirthtchaftlichem Ge-
biete. Chevandier war Mitglied der Sllfabemie unb ber socie'te': nationale
d’agriculture de France. Im Jahre 1877 erhielt er die prima d’hpnneur im
Departement Meurthe et Moselle. Die Landwirthfchast verdankt ihm höchst
werthvolle Untersuchungen über die Fortschritte der Waldcnltur, _iiber die
elementare Zusammensetzung der verschiedenen Holzarten, über Aufforstungen
in den Vogesen, und besonders sind es die Resultate feiner Studien über den
Einfluß des Wassers auf das Wachsthum der Wälder, welche seinen Ruf ver-
dientermaßen begründeten-
 

am; schießen
X Breslati, 27.December. [Die Witterung im Jahre 1878.] Auf

die Kälte, welche das Jahr 1877 vor seinem Scheideii gebracht hatte, und· die
an mehreren Tagen ziemlich heftig auftrat, folgte bald wiedergelinde Witte-
rung, welche den Januar über anhielt. Nachdem in der Provinz viel Schnee
gefallen war, trat Ende des Monats regnerisches Wetter, Mitte Februar aber
eine außergewöhnlich milde, fast frühlingsmäßige Witterung ein. Der Eisgang
auf der Oder und auf den kleineren Strömen der Provinz ging»erfreulicher-
weise ohne Schaden vor sich; die Feldbestellung konnte in Angriff genommen
werben. Jm März folgte auf die warmen sonnigen Tage, welche bereits
Frühlingsboten aits Thier- und Pflanzenreich hervorgelockt hatte, nach einem
Gewittersturme, der orkanartig einen großen Theil von Deutschland durch-
brauste, ein Nachwinter mit reichlichem Schneefall unb machte der bereit-Z
vielerorts begonnenen Frühjahrsbestellung ein Ende. Anfang April hörten
die Fröste auf, es ward wärmer unb bie Aecker trockneten ab, so daß man
nunmehr mit der Bestellung wieder vorgehen konnte. Letztere ward aber durch
abermals eintretendes rauhes, regnerisches Wetter verzögert; dasselbe war in-
dessen, da Nachtfröste ausblieben, für die S‘egetation insofern günstig, als eine
allzujähe Entwickelung gehindert wurde. Erst in der zweiten Hälfte des Mo-
nats April ivurde die Witterung ganz sriihliiigsmäßig und blieb sie auch im
Mai eine für die Vegetation äußerst günstige. Die „falten Tage««gingen im
Allgemeinen ohne allzugroßen Schaden anzurichteii, vorüber; abgesehen vom
Roggen in der Oberlausitz litten hauptsächlich nur die Frühkartoffeln durch
Nachtfröste. Jm Juni nnd Juli war die Witterung eine hochsomnierlich heiße
mit strichweisen Gewitterregeii, welche letztere zwar für das Gedeihen der Feld-

Ersichte erwünscht, dagegen dem Einbringen des Futters nicht förderlich waren.
ähreiid aber im ivestlicheii Theile der Provinz häufige Gewitterregen fielen,

litt der östliche Theil durch eine lang andauernde Dürre, infolge deren sich
vielfach Futternoth fühlbar machte. Durch den Regen war die Roggeneriite
verzögert worden: als dann Ende Juli wieder trcckenes, recht hochsommerliches
Wetter eintrat, vollzog sich die Ernte mit Schnelligkeit und Leichtigkeit. Der
Schaden, der hier und da durch Auswachfeii geschehen, war ein äußerst ge-
ringfügigen Jn umfangreichen Theilen der Provinz war der Weizen durch
Brand befallen. Jm August trat abermals unbeständiges Wetter ein; aus
verschiedenen Districteii der Provinz ward über das Auftreten der Kartoffel-
krankheit Klage geführt. Der September brachte Trockenheit, durch welche die
frühen Herbstsaaten beeinträchtigt wurden und vielfach Futterniangcl sich ein-
stellte; dagegen traten die Klagen über Fäulniss der Kartoffeln in den Hinter-
grund. Da auch im October Regen ausblieb, so erlitt die Herbstbestellunggeine
Verzögerung, während sich die.Kartoffel- und Rübeiiernte in schnellster s eise
vollzog. Nachdem dann im November eine außergewöhnlich iiiilde Witterung
unb mehrfache Niederschläge zur Entwickelung der Saaten beigetragen, stellte
sich endlich Mitte December der Winter mit Frost und Schneesall ein.
 

>< Brcslau, 27. December. [Scctioii für Pferdezuiht.j In der am
19. d. M. unter Leitung des Vorsitzenden, Herrn Hauptmann Wermelskirch-
Dziatkawe, staltgehabten Sitzung der Section für Pferdezucht wurden folgende
Beschlüsse gefaßt: ad Pos. 1 ber Tagesordnung, betr. die bessere«Dotirung von
Stationshaltern wurde der diesbezügliche Antrag für gereclthertigt und eine
Entschädigung von 15 Mark pro Deckhengst für die Decksaifon für aus-
reichend erachtet. —- ad Pos. 2: dem Antrage des landwirthfchaftliclsen Jereins
zu Reichenbach, betr. die Vergüiiftiguiig der Zulasfung von Mitgliedern der
landwirthsclsaftlicheii Vereine bei Vertheilung der für die verschiedenen Kreise
und Stationen bestimmten Hengste Iwurde beschlossen, durch eine Vor-
besprechung der Herren Vorsitzenden der Bezirks-Eommissionen mit den
Herren Landftallmeistern über die Vertheilung der Deckhengste Rechnung
tragen zu lassen. — ad Pos. 3, betr. Antrag des vorgenannten Vereins, dahin-
gehend, daß einem jeden landwirthschaftlichen Vereine von dem Verkaufe
ausrangirter Landbeschäler vorher Mittheilung gemacht werbe, schloß sich
die Section dem Wunsche des Landstallmeifters Grafen v. Stillfried und
des Gestütdirectors Freiherrn v. Knobelsdorf an, daß die Bekanntmachung
durch die gelesenften Zeitungen Schlesiens genüge. — ad Pos. 4, betr. die
von einer großen Zahl laiidwirthfchaftlicher Vereine unterstützte Petition des
Haynauer Vereins, welche hervorhebt, daß durch die Art, wie die sJJiufterung
ber für Militärzwecke anzukaufenden Pferde gegenwärtig gehandhabt werbe,
ein_ großer Nachtheil für die Landwirthschaft entsteht, indem die Musterungs-
bezirke meistens zu groß bemessen sind und es zwecklos ist, sämmtliche Pferde,
auch die notorisch zu kleinen und fehlerhaften, an entlegene Sainnielorte
zu bringen, führte der Vorsitzende aus, daß es Pflicht der Landräthe fei,
möglichst kleine Bezirke zu bilden und die mit der Jormufterung beauftragten
Coniniisfare darauf hinzuweisen, daß die Vormusterimg zu geeigneter Zeit,
an »den langen Tagen kurz vor Feierabend oder in den einzelnen Guts-
bezirken zur Mittagsstunde stattsinde Diesen Ausführungen sich anschließend
bechlpß die Section, den Vorstand des Eentralvereins zu bitten, vom Herrn
Minister die Beseitigung des erwähnten Uebelftaiides zu erwirken. —-
ad Pos. 5, betr. die Pferdeschauen, wurde beschlossen, da das neu eingeführte
PferdefchawTableau sich als zweckmäßig erwiesen, weitere 3 Jahre in gleicher
Weise oorzugehen. —- ad Pos. 6, betr. den Antrag des NeisfesGrottkauer
Vereins »die Staatsregierung zu ersnchen, in das in Aussicht genommene
neue Viehseuchezigesetz die Jiisluenza der Pferde mit aufzunehmen und die
Entschädigung für gefallene ober getödtete Pferde gleich der für mit Roß
behaftete festziiseßen« hatte der Vorstand des Eentralvereins den Königlichen
Departements-Thierarzt Jarmer zu Liegnitz um ein Gutachten ersucht,
welches lautet: »Die sogenannte Jnfluen a der Pferde ist als eine derartige
Seuche nicht zu bezeichnen, wie sie der taatsregierung zu empfehlen fein
dürfte, behufs Aufnahme in das in Aussicht genommene neue Viehfeuchen-
gesetz und behufs c’eststellung einer Entschädigung für gefallene unb ge-
todete Pferde gleich5 der mit dem Rotze behafteter Pferde

Das Viehseuchengesetz vom 25. Juni 1875 hat den Zweck, ansteckende
Thierkranklseiten (Seuchen) abzuwehren und zu unterdrücken. Dieser Zweck
wird bei Seuchengefahr durch die Anordnungen der §§ 17——27 all. Gesetzes
zu erreichen gesucht; in § 60 l. eod. ist die Tödtung rotziger Pferde unb
Gewährung einer Entschädigung für die dieserhalb getödteten Pferde an-
eordnet. Alle in § 10 dieses Gesetzes ausgeführten Seuchen haben be-
timmte Erkennun smerkmale während des Lebens unb nach bem Tode-

fte entwickeln ein Lontagium, durch welches sie erhalten und weiterverbreitet
werben; dagegen ist es nosologisch bisher noch nicht festgestellt, was für
ein pathologischer Zustand ihrem Wesen nach diejenige Krankheit eigentlich
fei, welche nfluenza genannt wird; ebenso wenig ift es äls erwiesen anzu-
nehmen, daß die Jnfluenza ein Contagium entw ckelt und ansteckend wirft.
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Die Literatur bezeichnet mit dem Namen »Jnfluenza« alle möglichen Krank-
heiten, selbst sporadische, der Brust- und«Bauclseingeweide. Ich okann mich
hierzu nicht entschließen und bezeichne mi·t»Haubner die Krankheit als das,
was sie ist, nämlich exfudative Brustsell-Lungen-Entzündung, und ihre
typhöse Ausartung als typhöse Brust-Entzündnng, resp. Brust- fund thro-
minaltyphus. Bei dieser bisherigen Unklarheit über das eigentliche Wesen
der Jnfluenza. und ohne bestimmte Feststellung dessBegriffes derselben darf
man die Ausnahme dieser Krankheit in das Seuchengesetz überhaupt nicht
empfehlen; fpeciell aber auch deshalb nicht, weil die Krankheits-Ursachen
unklar sind, vorwiegend in Witterungs-. Futter-, Pflege- ic» Verhältnissen
begründet zu fein fcheinen. Vermöge letzterer Verhältnisse wird«die Krank-
heitsanlage in den Thieren erzeugt. und die Erkrankung pflegt sich bei Ein-.
wirkiing von Gelegenheitsurfachen, (Haarwechsel, Erkältung, Veränderung
der Lebensweise, der Nahrungsmittel und des Wassers) einzustellen. So
kommt es daß sie die Viehbeftäiide epizootifch in großer Verbreitung befällt
und in ihrem Verlaufe je nach Einfluß der äußeren Verhältnisse bald mehr
bald weniger bösartig auftritt. ·

Was die Bildung der Eoiitagien angeht. so ist diese mindestens zweifelhaft, das
Contagium noch nicht nachgewiesen. Der Umstand, daß zur Zeit des Seuchen-
ausbruchs stets mehrere Pferdebestände in weiterer Ausbreitung von der
Seuche befallen werden, ist nicht beweise-nd dafür, daß die Krankheit durch
Ansteckung entsteht, und ihre Verbreitung auf eben diese Weise vor sich geht.
Die Massenerkrankung ist eben Folge der Einwirkung gleichmäßiger Außen-
verhältnisse. Daß sich, wie häufig auch bei anderen Krankheiten (Driise ic.)
beobachtet wurbe, unter Umständen auch bei der Jnfluenza An-
steckungsstosf entwickeln kann, gebe ich gern zu; diese Gefahr ist fedocl einbe-
deutend und nicht so erheblich, daß dieserhalb die im Seuchengesetze O§ 17
bis 27) angeordneten Schutzmaßregeln angeordnet werden dürften; sie würden
zwecklos sein und durch Verkehrs- und Nutzungsbeschränkuiigen 2c. unberech-
tigte Schädigung der Viehbesitzer verursachen. Eine Entschädigung für die
Besitzer seitens der Staats- oder Verbandskassen herbeizuführen, dürfte insofern
uiiausführbar sein, als diese Kassen nur ben Seuchenschutz bei ansteckenden
Krankheiten gewährleisten, aber nicht Verluste eiitschädigen, die deiiViehbesißer
durch Eintritt von Erkraiikungen gewöhnlicher Art treffen. Will der Be-
sitzer sich gegen derartige Verluste sichern, so kann dies nur durch Viehver-·
sicheriingen geschehen Sache des Staates ist es nicht, solche Verluste zu ent-
fchädigen, wie sie durch Jnfluenza entstehen können. ·

Aus diesen hier ausgeführten Gründen: 1. weil nicht nachgewiesen ist,
welche pathologische Zustände Jnfluenza charakterisiren; 2. weil das Conta-
gium bei der Jnfluenza für erwiesen nicht gelten darf, gutachte ich dahin:
daß die Jnflueuza ber Pferde keine solche Krankheit ist, wie sie sich zur Auf-
nahme in das neue Senchengesetz und zur Feststellung einer Entschädigung für
gefallene oder getödtete Pferde gleich der mit dem Roße behafteter Pferde
eignet." Die Section erklärte sich mit diesen Ausführungen durchaus einver-
standen unb lehnte unter Anerkennung des durch die Anregung dieser Frage
entstandenen Nutzens den Antrag ab. —- ad Position 7, betr. Antrag des
Vorsitzenden, die Kreisvereiue aufzufordern einen besonderen Vertreter zu den
Berathiingen der Section zu wählen, da eine größere Betheilignng an letzteren--
wünschenswerth und es wichtig erscheine, daß die Sectionsberathungen Eigen-
thum der Vereine werden, insofern nur dann auch von den Pferdeschauen ein
größerer Nutzen zu erwarten fei, wenn die Präiniirungs-Eommissare bei den
Sectionssißungen mit denjenigen Vereinsmitgliederu pessönlich Fühlung ge-
ivönnen, welche innerhalb der Vereine diese speciellen Jnteressen vertreten
würden, sprach die Section ihre Zustimmung aus. — ad Position 8 wurde
beschlossen, mit der im Jahre 1880 für Breslau in Aussicht genommenen
gröspren Rinderschau eine Pferdeschau zu verbinden.
 

W. (Vranntwein-Bonificatioiicn im Etatsjahre 1878/79.) Nach den
nunmehr bekannt gewordenen amtlichen Zusammenstellungen hat sich die
.Steuervergütuug für ausgeführten Branntwein in ber Provinz Schlesien auf
1 757 926 Mk. belaufen nnd übersteigt diese Ziffer den vorjährigen Betrag
unt 774 316 Mk, Ein directer Export von Branntwein durch die Brennerei-
Besitzer selbst findet in der Provinz nicht statt, sie verkaufen ihre Erzeugnisse,
soweit dieselben nicht anderweite Verwendung finden, an die Spiritus-Raffina-
deure, welche den Export bewirken. Ausgeführt wurden: a. Nach den nicht
zur Branntweinsteuer-Gemeinschaft gehörigen Bundesstaaten 40 797 Hektoliter.
b. Nach dem Auslande 96 222 HektoL Von dem nach dein Vereiiisauslaiide
abgelassenen Spiritus gingen 9650 Hektol. nach Hamburg und der Schweiz
und 86 572 Hektol. nach Italien, der Levante und nach der Türkei.

——n. (Schut3 der Bäume gegen Beschädigungeu durch Hasen) Als
wirksamster Schutz gegen das Schäleii der Obstbäuine, wie es die Hasen thun,
besonders bei Aepfels und Birnbäumen, im Winter, wenn der Schnee das
Aufsuchen anderweiter Nahrung erschwert, wird in der »D. Landw. Presse«
empfohlen, die jungen Stämme mit Dornen (Schwarzdorn) zu umwickeln und
zwar nenigstens bis einen Fuß über die höchste zu erwartende S«chneelage
hinauf. Die Dornen, oder in Ermangelung dieser, die, allerdings weniger
Sicherheit bietenden, Schilf: ober Strohiimivickelungen befestigt man mit Wei-
denruthen. Diese Umwickelungen finb aber im Frühjahr zu entfernen, da sich
in denselben gern Mäuse einnisten. Ferner wird als Schutzmittel gegen
Hasen das Bestreichen der Bäume bis zur Krone hinauf mit einer Mischung
von zwei Theilen Kalkmilch und 1 Theil Schornsteinruß (frisch vom Schorn-
stein), oder mit Kalkmilch, in welcher etwas Abtrittsdünger aufgelöst ist, em-
pfohlen. Auch das Bestreichen mit einer zähen, dicken Mischung von flüssigem
Lehm und Häckerling dargestellt, daß der Stamm etwa 1 m hoch mit einer
2——3 cm dicken Kruste umschlossen ist, gewährt nicht nur Schutz gegen das
Benageii, sondern ist auch sonst von wohlthätiger Wirkung für Erhaltung der
Bäume. Bäumen, welche man im Umkreis von einigen Fuß wiederholt mit
frischem Abtrittdiinger umgiebt, wird der Hase ebenfalls nicht nahe kommen.

HHFHW— (Dcr Burrcl’schc chcrciber.) Diejenigen Herren Fachgenossen, welche
vielKlee und namentlich Tannenklee zu enthülsen haben, erlaube ich mir bei
der vorgerückten Jahreszeit auf obige Maschine aufmerksam zu machen. Jch
benützte im Januar 18««6 unb in diesem gegenwärtigen Monate eine solche
leihweise von Schritt u. Ahrens in Stettin. Die Firma hatte eine auf der
Maschinenausstellung in Breslau. Beide Male neu, wurde solche bei mir- das
erste Mal in Betrieb gesetzt. Sie reibt den vom Stroh abgedroschenen Klee
mit Hülfe· der Locomobile. Die geriebenen Sainenkapseln gehen aus der
Trommel, in der sie gerieben werden, durch Elevation auf verschiedene Siebe
und durch diese und den Reinigungsapparat erfolgt die Absonderung der
Korner und»Spreii. Jch erzielte jedes Jahr pro Stunde ungefähr einen
Eentiier gereinigten Klee in den zu diesem Behuie angehaiigeneii Sack. Zwei
Männer bedienen die Maschine am besten. So viel der eine auf der Tenne
heranzubringem resp. der andere einziiriicken im Stande ist, bestreitet der
{Reiben Bei Rotdklee schafft die Maschine eher mehr, benn die Samenkapseln
sind kleiner und leichter zu reiben, als die weiche Hülle des Tannenklee’s.
Herr Ahrens, ietzt alleiniger Jnhader der Firma Schritt u. Ahrens in Stettin,
bezieht diese Maschine direct aus England, unterhält auch ein folides Zucht-
viehgeschaft ben bort, folgebeffen er zeitweise Rinder, Schafe und Schweine
auf Stand halt und hat in der Regel tüchtige Monteure, sowie ich ihn über-
shaupt peinlich, sorgfältig und coulant in den empfangenen Aufträgen fand.
Jch zahlte der Firma für den Burrel’schen Reiher pro Tag (10 Arbeitsstunden)
6 Thlr., die Locomobile hatte ich aus der Nachbarschaft; käuslich kostet er
meinesWissens 1475 Mark. Jch bemerke noch, daß es bei Laterne auch
ausgezeichnet geht, die Trommel zu speisen; denn ich rieb bei solcher, um die
angenommenen 10 Arbeitsstunden auszunutzen Die Laterne wird an die
kleine Glasscheibe gehan en, welche dem Einfüller auch bei Tage das Licht
anfahrt. Jn der Spreu lieben keine Körner. Der Wind kann durch je einen
Schieber an den« Seiten nach Bedürfniß gegeben werden, er regiilirt die Ab-
sonderung der Spreu und die Reinigung der Kleesaat, macht noch eine zweite
Sorte. Mein Urtheil geht dahin, dasz sich die Gewinnung der geernteten
chearten auf leichtere, fchnellere und billigere Weise kaum erzielen läßt und
wie angenehm ist es wegen der Aufsicht und Eontrole; in wenigen Tagen
hat man die früher so viel Zeit raubende Waare beifammen, wobei man dem
Bestohlenwerden nicht so leicht ausgesetzt ist. Die Maschine arbeitet sehr sicher,
gleichinaßig und ohne Unterbrechung von Anfang bis zu Ende.

M., im December 1878. R.

_ —f lDie geograsihische Vertheilung der Nordamerikanisrksen Wirth-
tchnft,») »Ja seinem kürzlich erschienenen Buche ,,Nordamerikanische Arbeiter-
Verhaltnisse« bringt A. v. Studniß eine allgemeine Darstellung des Wirth-
schaftslebens Nordamerikas, welcher wir folgende Daten entnehmen: ,,Fassen
wir m großen Zügen die hauptsächlichsten Eulturen des Landes ins Auge, so
bemerken wir, daß sich die Weizencultur vornehmlich über zwei große Flächen-
raiime ausdehnt.« Die östliche größere dieser Flächen erstreckt sich von dem-
jenigen Kustenstrich des atlantischen Oceans, der durch die Ehesapeak-Bah und
Long-Jsla·nd begrenzt wird, am südlichen Ufer der Seenkette hin nach Wis-
consin, Minnesota, Nebraska und den Ufern des Missouri. Die westliche
Weizenflache liegt an ber Küste des stillen Oceans. Mais wird namentlich
am mittleren Laufe des Missouri und Mississippi, aber auch in hervorragen-
der Weise in Texas angebaut. Ausgedehnte Haferflächen befinden sich na-

  

-Brutto) beste 2,50 Mk., 

inentlich im Gebiete des Mississippi, westlich vom Michigan-See und südlich
vom Oheren-See. Dieselben erniangeln aber auch nicht in Pennsilvanien und
dem Staate New-York. Reis wird am intensivsten an ber Küste des atlan-
tischen Oeeans im Staate Georgia und Süd-Carolina, außerdem aber auch
im jüngsten Schweinmlaiide des Mississippi angebaut. Baumwolle wird am
meisten an beiden Ufern des mittleren Mississippi, in hervorragender Weise
aber auch in Texas und Florida erzeugt. Der Tabakbau concentrirt sich vor-
wiegend in Kentucki und —- freilich auf»viel weniger ausgedehntein Gebiete
— in Marhland Das Zuckerrohr wächst namentlich in dem südlichen Loui-
siana, dem Deltaland des Mississippi. Hopfen wird in dem südlichen Theile
von Wisconsin und dem nördlichen Theile von New-York in großer Menge
angepflanzt. Die Milchwirthschaft hat ihren Sitz vorzugsweise an dem süd-
lichen Ufer des Eries und Ontario-Sees. Einerseits genießt sie hier den Vor-
theil fruchtbaren Weidelandes; andererseits befindet sie sich in der Nähe des
großen Marktes für milchwirthschajtliche sBrobutte, nämlich in der Nähe der
großen Bevölkerungscentren im Osten. Uebrigens hat sich auch in Ealifornien
die Liliilchwirthschaft zu hoher Blüthe entwickelt. '

—* (Zur Rübenzuckerfabrikation.) Nach der Nachweisung über die von
den Rübenzucker-Fabrikanten im deutschen Zollgebiet versteuerten Rüben-
mengen, sowie über Ein- und Aussuhr von Zucker im October waren in Be-
trieb 322 Fabriken, davon ·244 ins Preußen. Diese versteuerten 29 404792
Centner Rüben. Davon kommen auf Preußen 15 900 489 Etr. Die Aus-
fuhr von Zucker nach dem Zollauslande betrug an raffinirtem Zucker 102 480
(Sentner, aus Preußen 5.5 214 Ctr·, an Rohzucker 205 030 Etr» aus Preußen
142 282 Etr., an Melasse 110 889 Etr., aus Preußen 52 527. Eingeführt
vom Zollguslande wurden an raffinirtem Zucker 14 905, an Rohzucker 11 164,
an Melasse 23 548 Etr. Die größte Einfuhr erhielt Elsaß-Lothringen, welches
bekanntlich keine Zuckerfabriken hat.
 

ciiiterntur.
Thiel’s landwirthschaftlichcs Conliersations-Lexikon, herausgegeben von

Professor Dr. R". Birnbautn und Dr. E. Werner. 2ter und 3ter
Band (Begattung bis Frauenflachs).« Straßburg i. E. Verlag von
Friedrich ThieL 1877/78.

Wir haben bereits bei Erscheinen des ersten Bandes dieses großen Unter-
nehmens unserer Ueberzeugung Ausdruck verliehen, daß dasselbe einem längst
gefühlten Bedürfnisse entgegenkomme. So allgemein dieses Bedürfniß in land-
wirthschaftlichen Kreisen gefühlt wird, ein ebenso weitgreifendes ist es auch,
und ist es daher eine nicht leichte Aufgabe, demselben voll und ganz ‚erecht
zu werben. Ließ sich schon aus dem ersten Bande des neuen erkes
erkennen, daß der demselben zu Grunde gelegte Plan ein ebenso um-
fassender als wohl durchdachter fei, so freuen wir uns, nach Durchsicht des
weiten und dritten Bandes ionstatiren zu können, daß nicht allein ber ur-
sprüngliche Plan genau innegehalten wurde, sondern daß auch die Bearbeitung
der einzelnen Abschnitte im Allgemeinen überall das richtige Maß zu treffen
wußte, wie es denn freilich, da auf jedem Gebiete die hervorragendsten Auto-
ritäten ihre Kräfte dem Unternehmen darleihen, nicht anders zu erwarten. Gerade
das, was von einigen Seiten bemängelt warb, daß manche. Theorie und
Praxis der Landwirthschaft nicht unmittelbar berührende Materien in den
Kreis der Besprechunggezogen seien, erscheint uns als ein Vorzug des Werkes,
und möchten wir die Artikel geographischeii oder hauswirthschaftlichen, sei es
auch culinarischeii Inhalts, ivelche der Eoiiipletirung hunianistischer Bildung,
wie den Jnteressen der Hausfrau dienen, keineswegs miffen. Gerade diese
Vielfeitigkeit erhöht unseres Erachtens den Werth des Werkes, da sie gewisse
Grenzen nicht überschreitet nnd durchaus bekundet daß den Herausgebern
Charakter und Ziel ihrer Aufgabe klar vor Augen iegen. Möchte dem Werke
seitens des landivirthschaftlichen Publikums eine freundliche Aufnahme und
Unterstützung zu Theil werden, deren es durchaus würdig ist.
 

elinr chrnsinn eingegangen-
Preufzcns Landwirthfckiaftliche Verwaltung in den Jahren 1875, 1876,

1877. Nach einem Sr. Majestät dem Könige von dem Minister für die
landwirthschaftlichen Angelegenheiten erstatteten Berichte. Berlin, Verlag
von Wiegandt, Hempel und Parey. 1878.

Piiblicationeu ans den Küniglich Preiifzischen Staatsarchiven. 2ter
Band: Friedrich Wilhelm I. in feiner Thätigteit für die Landescultur
Preußens. Von Dr. Rudolph Stadelmann, königl. Oekonomierath.
Keranlaßt und unterstützt durch die königliche Archiv-Verwaltung.) Leipzig,
s erlag von S. Hirzel 1878.
 

Berlin, 23.December. [Viehniarkt.] Es standen zum Verkauf: 1203
Rinder, 6385 Schweine, 1265 Kälber,2147 Hammel. — Für den heutigen
Markt ist wieder ein durchweg mattes und lebloses Geschäft zu verzeichnen. —
Der Export von Wiederkäuern ist durch die Sperre immer noch sistirt und
für den geringen Localbedarf war der Auftrieb überall zu stark ausge-
fallen. —— Es wurden daher nur Kälber sehr langsam geräumt, während
alle übrigen Viehgattungen starken Ueberftand hinterließen und zum Theil
die letzten Preise nicht erreichten. —- Rinder Ia. 66—67, 11a. 54—57, IIIa.
47—49 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. —- Schweine: Mecklenburger
45—46, Landschweine 42—44, Russen 36—37 Mk. per 100 Pfd. Schlacht-
gewicht. Bokuner wurden fast gar nicht begehrt und erhielten nur 40 Mk.
bei 55 Pfd. Tara. —- Kälber 35—55, in wenigen Fällen 60 Pf., und
Hainmel 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Preise der Cerealien zii Breslau am 27. December 1878.
Festsetzungen der städtischen Markt-Depiitation.

chwere mittlere leichte Waare
 

prolOO Kilogramm. Zochs Lied-T 3:wa nieer hschst dir-Leda

fliegen, weißer. . . 15 60 15 10 17I10 16 30 14'10 13g20
bito gelber . . . 14 80 14 40 16 40 15 70 13180 12390

Roggen ..... . 12 40 12 — 11 60 11 20 10f90 10s40
Gerne. ...... 14 50 13 20 12 90 12 40 12;— 11 50
Hafer ....... 12 20 11 — 10 70 10530 10i— 9 50
Erbsen ...... 5 80 15 10 14 60 14‚'—— 13,60 12 80

 

1
Festsetzungen der Haiidelskammer-Eommisfion.

, «« feine mittle ord.Waaresro 100 Rilogramm. « 8 Ä J6 s

Raps ............... 23 50 20 ; 50 17 f 50
Winterrübsen............ 22 — 19 s 50 16 s 50
Sommerrübsen ........... 22 —— 17 50 14 s 50
Dotter .............. 18 50 16 « 50 14 s —
Schiagiein............. 23 25 2o . 50 17 i ——

Heu 2,60—3,00 Mark pro 50 Rilogr. »
Roggenstroh 18—21 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Kartoffeln, neue per Sack (2 Neiischeffel = 75 Rilogr. ober 150 Pfund
geringere 1,80 — 2,00 Mk. per Neuschesfel (75

Pfunigmskrutwi beste 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90—1,00 Mk., pro 5 Liter
0,20 .

Brcslan, 27. December. tSltiritiisj fest, gek. 10 000 Liter, per
100 Liter a 100 0/0 per December und per December-Januar 48,50—70 bez.
Gd., per Januar-Februar 49 Br., per April-Mai 50,30 Gd.

(Telegramm.) Berlin, 27. December. Weizen besser, April-Mai 180,50,
Mai-Juni 182,50. Roggen still, December-Januar 119, April-Mai 121,50,
Mai-Juni 122,00. Rübölmatt, December 55,00, April- Mai 56,00. -—
Spiritus: still, loco 51,20, December 51,80 April-Mai 53,00. Hafer: April-
Mai 115, Mai-Juni 117.

lTelegramm.) Stettin, 27. December. Wei en ruhig, per April-Mai178,50.’
per Mai-Juni 180,50. Roggen ruhig, April-s ai 118,00, Mai-Juni 119,50,
Rüböl still. per December 54,50, per April-Mai 56. Spiritus loco 50,20,
December 50,30,December-Januar 50,00, April-Mai 51,50.
 

Fragens und Antworten
artigen:

Düngerspritze. Bei meiner Oekonomie mit einigen Vorwerken ist mir
die Dün erspriße ein sehr nothioendiges Stück, event. auch mit zum Pumven
in das auchenfaß. Wo ist eine praktische und daiierhafte sowie leicht trans-
portirbare Düngerspriße zu haben? Bitte geehrte Fachgenossen um gefällige
Antwort. , H f).— .

antworten: i

Kuhstallbait. (Nr. 98.) Jch habe in diesem Jahre einen neuen Lauf-
stall für 96 Stück Großvieh und 20 Kalber mit Querkripven und Durchfahrten
nach eigener Constructiisn gebaut, an dem wesentlich Unpraktisches sich bis jetzt



noch nicht heraus-gestellt hat, und bin ich bereit, denselben Fachgenossen auf
Verlangen zu zeigen.

Sadewisz bei Canth. » F. Schacht.
di-

thieldreschmaichine (Nr. 100.) Die Göpelorefchinaschine mit Riemen-
betrieb hat ebenso wie die Maschine mit Zahnradoorgelege ihre Schatteiiseiten,
aber auch ihre Vorzüge. Beim Riemenbetrieb entstehen mancherlei Hinder-
nisse: ein Gleiten bei nicht genügender Spannung, die Nothwendigkeit. den
Riemen öfters nachzuspannen, denselben öfters vor Feuchtigkeit zu schützen.
Bei gehöriger Aufsicht und wenn der Riemen von oorzüglicher Qualität und
mit den richtigen Querschnittsdimensionen gewählt ist, werden fich diese Mängel
leichter beseitigen lassen. Dagegen ist als Vorzug des Riemenbetriebes hervor-
zuheben, daß am Göpel und an der Drefchniaschine seltener Reparaturen vor-
kommen. Die Kuppelungsstange kann beim Riemenbetrieb mit· geringeren
Schwierigkeiten horizontal gelagert werden, die Bewegung der Maschine ist m
Zolge dessen eine gleichmäßigere Ja, zu den besten Schutzmitteln gegen

rüche, welche Folgen der aiiftretenden Stöße und nicht der ungenauen Ar-
beit sind, dient eben die Verwendung eines Riemens vom Göpel nach der
Arbeitsmaschine. Die Riemenübertragung verhindert durch das Gleiteii des
Riemens das Entstehen von Stößen in der Arbeitsmaschine, wenn die Zug-
thiere rasch anziehen; die Stöße selbst, welche aus derselben Ursache ent-
springen, heben federnde Zughaken, welche man am bequemsten als Pferde-
schoner von Fehrmann oder Schwank anwendet, ziemlich vollständig auf.

Bei den Dreschmaschinen wird sehr oft die Kuppelungsstange unter einem
etwas starken Winkel von der horizontalen Göpelwelle abgeführt oder sie

Die deutsche Molkerei-Ausstcllung in
findet am 20. bis 25. März 1879 in den Gebäuden der ehemaligen Eisengieszerei, vor dein
Neuen Thor, Jiivalideiistrasze 42 “4’, statt. — (2937

Die Ausftellnng von Winters-Producten szs
nur auf Deutschland, dagegen werden Mauern-Geräusch Maschinen, Hilfsstosfc aller
Art ohne Beschränkung des Landes, aus welchem sie herftaminen, zugelassen.

Ausstellungs-Programme und Anmeld·e-Formulare sind von dem Geschäftsfiihrer Dr.
Freiherr v. Canstein, Johanniterstraize 13, Berlin SW. zu beziehen und die letzteren
ausgefüllt bis zum 1. Februar 1879 an denselben zurückznreichen. Wir bitten dringend, diesen
Termin einzuhalten.

Wir empfehlen angelegentlichsi von unserem sehr reichhaltigen Lager unter Anderen die
nachstehenden Sorten:

O

Echte Mem-um- Olgitkl’0ll, Haupt-Denn fin- Schiciicn Mk. eo
Havanna ähnlich, guter Brand, großes Format,
ungleich besser in Qualität und billiger als Hol-
länder. »

Patria, sehr gute Alltags- oder Jagd-Cigarre . - 5.8 « » .‚ » « . -.
Superb, - - - - - · - J . . - . __

La Paz, vorzügliche Qualität, Havanna-Einlage . . . - 70
error-m bochfeine, den importirten fast gleichkoininciide J' EI GhrIStnph’

Habanna-Cigarre . . .
seit fast 30 Jahren in unserem Geschäft geführt
und von den verwöhntesten Rauitern gelobt.

Jmportirte Hnoaiinn-Eigarrcii, bis 3000 Mark pro Mille.
Als sehr sein und außergewöhnlich billig empfehlen wir besonders:

Martinez-Reinas ..............
dto. « Conchas

Tica de Bolton, Regalia Reina

irsoritz Sekuhr
Deutsches Reichsiiatent

„Patent Helmsmüller.“

2911=X)

»Breslan.
Nein

Breitdreschmaschinen mit couischcr Drcschtrommcl und Schüttelwcrk. Die

 

 

G Co.

sie
greift unter einem zu starken Winkel an der Tresiismaschinenwetle an. Je
größer dieser Winke , desto ungleichmäßiger die Bewegung, desto mehr Stösze
und Brüche Wurde die Reibung an den Zahnrädern durch eine mathematisch
richtige Schweifnng der Zähne, bestimmt durch die Gestalt gewisser Eurven
iCycloide und Eootveutej auf ein Minimum reducirt fein, so wäre die Ab-
nutzung sehr gering. Eine derartig mathematisch genaue Ausführung von
Zahnjorm ist aber in der Praxis nicht gut zu ermöglichen, außerdem wird bei
gewissen Verzahnungen durch die Abnutzung der Rad-s und Triebwelle, sowie
der Lagerschalen ein unexacter Eingriff der Zähne herbeigeführt, woraus dann
häufig Brüche der Maschinentheile resultiren. Auch bei dem Göpel mitZahn-
radvorgelege wird man zur Vermeidung von Stößen Pferdeschoner zweckniäszig
anwenden können. Betreffend den Verbrauch an Zugkraft, so würden die
Drefchmafchinen mit Riemeubetrieb denen mit Zahnradvorgelege annähernd gleich
sein. Nach dem Angefiihrten dürften die Dreschinaschiuen mit Riemenbetrieb
immer den Vorng verdienen. .

II
O

»Conserbiren von (Eiern. (Nr. 102.) Sollen Eier fiir den Winter con-
ierdirt werden, die am besten im Monat August bei niedrigen Preisen einzu-
taufen sind, so empfiehlt sich folgendes bewährte Verfahren· Man nehme
2 Liter ungelöfchten Stückkalk, verwandele ihn durch Anfeuchten in Siaubkalk,
übergiesze diesen in einem irdenen Topf mit 20 Liter Wasser und lasse das
Ganze nach wiederholtem Umrühren 24 Stunden stehen. Hieran giesst man
das so erhaltene Kalkwafser in einen zweiten irdeiien Topf, in welchem vorher
die zu conseroirenden Eier mit dein spitzen Ende nach unten aufgestellt ivorden
sind. Das Kalkwasser muß die Eier etwa einen halben Zoll bedecken; der

I

Berlin
Fabrikpreisem Muster frauco

I tage iiiitzutbcilen.

 
Diitiaicnichc nnd Flancllc

zu Kleidern und Mänteln in den neuesten Musteru und jedem beliebigen Quautum zu

R. Rawetzky, Sommerfelu

Topf· wird mit Papier überbeut zugebuiiden und aufbewahrt Die Eier halten
sich in solchem Kaltwassex sehr gut und können bei der Zubereitung von
Speisen bis ins nachfte Frühsahr ohne Bedenken verwendet werden«

Vereinglialenden .
1879. Januar: 8. thnik. — 9. Alt-Kamnitz.,, Görlisz (Garteubau-

Verein). —- 12. Münsterberg. Alt-Grottkau. Camenz (Frankensteiii). Volu-
Wartenberg. --— 14. GroßEtrehlitz

An die geehrten Vorstände der landwirtbschaitlichen Vereine
Schiesiens richten wir die Bitte, uns Behufs Piibticirung im »Land-
wirth« die fiir das Fingr 1879 in Aussicht genominenen Sitzungs-

e .

» lBefitzvcrändcrnugJ Das Vittergut Ruder-Sodom bei Lublinitz wurde
in der nothwendig-en Subbastatioii sür das Meiftgebot von 98 000 am. von
dein Oberamtmann Fritz Langer zu Rybnik erstanden.

[Bcrichtignnn.] Jn Nr. 102 d. Zig., S.533, Sp. 3, Z. 23 o. u. muß
es ,,tliechteiis« heißen, statt »Rehbocks«. «

Der heutigen Nummer dieser Zeitung liegt das Inhalts-
Vcrzcichiiisz des Jahrgaugs 1878 bei. ·

Verantwortlicher Redacieiir: Walter Ehristiani in Breslain

in allen Gattungen undtzQuaniitäten kaufe ich
und bitte um gef. Anstellungeu.

s. Diamant,

 

 

 

 

  

 

(271348

  

LOEOMO.

III
S

stoffen, 11 —-— 12 pCt. Fett einrichten wir

Rindbieh und Schwciuc.
Verschltifzhlvutbe zu achten.

« Futterfleischiiiehl
der Liebig’fcheii Fleisch-Extract-

Coiiitia nie
» » _ in Frau Bciitos, -iid-Lliiicrika « _ «

mit einem garautirten Gehalte von 70—-75 pEt sticlstofshaltigen Nähr-

bestcs und billigstes tirastfuitermittel zur Anfzncht und Mästmtn für
Wir bitten auf ncbcnstchcndc Markc und

Vreslau.

 

(2637-x

e. 1,1.! 1

k· k- ers-»i-
skkd "
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des allein bewährten System

werden jetzt in jeder Grösse
. gebaut.

Uehcr 100 solcher Dampfpfliige
sind in Deutschland und Oester-

' reich in Verwendung.

den Herren Landwirthen als

 

 

\\ 105

weinten-Fahrt i,
Missis-- 160

- 170
- 180. . . .35 Speeialitiit für

‚ad:

Neu ! ·«,.; schiuen, Transmissionen,
«..«(--«« scrvoirs, siimmtl.

Kupfer-«·««« « ten,

um » MU- Wsldnssts

Maschinen-, Dampfkessel-‚ liu illus- und il’lessiug-

(Station der Oberlausitzer Eisenbahn).

Viel- Einrichtung completer
- Brennerei-Anlagen L-. » ·,. . «

mit Dampfkesseln, Danipfxna-ääil‘:“ · T« ·«

„_I ;".;«. Brennerci- m-‘I
' s« ‘ L32. Maschinen, Destillir-Appara-

« und Messing-
waaren, sowie Lieferung

H"———

Ferner

Eowler’sche

III; steigen-Literatur
« o; zum Betrieb von Dampfdresch-

« maschincn und Transport von
Lasten liefern

 

      Re-  
Aus deinLisDoiniuiiiin Borislawitz bei

Gnadenield stehen sprnngfäbige Bullcn der
Original-Holländer und Kreuzuiig von Hollän-
der und Schwhier zum Verkauf. (2931=3

.__—— -—

 

 

Hälfte Kraftersparnisz gegen alle bis jetzt bekannten Breitdrcschiiiaschineii, durch
3——4 Zniithiere sehr bequem ohne Anstrengung zu betreiben, bei einer Leistung von pro
Stunde 7—8 Schock Wintcrgetrcidc rein dreschcnd und gerades glattes Stroh liefernd.

Zu dieser Maschine tiefere ich einen starken Glockengöpel eigener Construction,
mit einer am inneren Radkranz befindlichen Stirnradzahuung nnd ciscrner Funda-
menglattch vorzüglich sicher und leicht gehend bei groszter Daiierbaftigkeit. (2917k4

eide Maschinen werden auch fahrbar geliefert und kosten ohne Fahrvorrichtung 1160 Nik.

Theodor kleiner-, Gassen N.-L.‚
Eifengiefzerei nnd Maschinenfabrik.

Specialiiiit landwirthschastliihe Maschinen
Futterfleischiiichl

der Liebi ’schcii Fleisch-Extract-Compagnie
in ray Bentos, Süd-Amerika,

osferiren wir ab Lager Hamburg, Magdcbiirg, Stettin nnd Posen «
in Originalfåcken zu billigstem Preise und unter Garantie von .70
bis 75 pCt. sticistoffhaltigen Nährstoffen, 10—12pCt. Fett als es
Kraftfutter für Riudbieb, Schweine 2c.

Posen.

Chemischc Magens-Fabrik
Moritz Milch a. Gomp.

Corrcsnoudcuteu der Licbig’scheii Fleisch-Extract-Comnagn e in
Fray Bentos.

Als anerkannt bestes Mast- und Milchfntter osferiren wir

neues, frisches Palmmehh
mit ca. 18 bist. Proteinstofsen, ca. 35 Mit. Koblehydraten und ca. 5 per. Fett mit

a) 1| 4 Mar f rro Centner ab Berlin, exclusioe Säcke, die zum Transport geliehen

werben, bei Entnahme von mindestens 100 Centnern (die Eiseiibahntarife für 200 Ctr. sind
am günsti sten). _ « (2936-:

Da almmehl stets trocken und darin über 90 pCt. verdauliche Stoffe enthalten sind, so
ist es das billigste Kraftfutter. «

Ueber Eisenbahnfrachten oon Berlin nach allen Stationen geben gern Auskunft; sowie
wir auch auf Wunsch ausführlicher über dies anerkannt gute, gesunde und nahrhafte Futter-
mittel berichten.

Palmkern- nnd Cocus-Oel-Fabrik
Bengert & 60.,

« Berlin C. Linienstr. Nr. 81.
Fabrik: Moabih Kaiserin Augusta-Ailee 7.

Die Privatklinik fiir traute Frauen,
, Breslau, Neiidorsstrasze 10, .. » (2825-9

bietet den zur Consultation oder Cur hierher kommenden Damen» vollstandige Pension und
sachgemäße Pflege· Profpecte gratis von der Jnstitnts-Vorsteherin mm. Frau Steuer-Jn-
pector«.1. Hermes.

Hei-— und Grassämerelen,
seidefrei und gut ieimfähig, kaufen jeher? zu marktgemäsz höchsten Preisen (2739-x

aul‘ Riemann a Go.

Verbesserte Mehl-bebe Roste,
bedeutend an Brennmaterial sparend,

mjedes Brennmaterial und jede Feuerungsanlage geeignet, bereits
darch-ßjßhrige Dauer bewährt, liess-Ist in sauberstem Guss pro Quadratfuss zu
9 Mark incl. Rostbalken ab seinem Maschinenlager (4

- Oskar Wunder, Breslau,
lehweidnitaer Stadtgraben No. 18, an der Schweidnitxer Strasse.
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Auf nebenstehende Marke und Verschliifzplombe ist besonders zu achten. jz

sämmtlichcr Eisentheile zum
Bau. '-

     

   

 

licher Baupläne
sj Brennereien unter Be- I ‘

riicksichtigung der -s
i neuesten Erfahrungen

   'N

e «" ..«

   
   

     

und yrinfipien. TingH .

Coutmuu'hehe z-5.,,« »
‚7 «- .‚ Mälscll- L“: « » ‚|

 

De trink-Iein eiaiseii-liegiilikveiii
Patent J. E. Christoph D. ll. N0. 4.

Z Vorzüge desselben: geringe Dimensionen, daher niedriger Preis; einfache Construction;
es leichte Handhabung; geringer Dampf— und Wasserverbrauch; Verstopfung unmöglich;
i-« rascher Abtrieb; hochgrädiges Procluct; vollkommen alkoholfreie Schlempe und

Ersparniss der Dampfmaischpumpe. (2881:2

Universal-Zerkleineruugs-Apparate für Malz.
Patent J. E. Christoph D. B. No. 2184.

Gedämpfte Kartoffeln, tietreide- Illlll Maiskörner.
:- Patent J. E. Christoph.
Arbeiten leicht und schnell, liefern feinste Maische resp. Malzmilch, daher höchst

*’;‚ wichtig für Verarbeitung von kranken, trockenfaulen Kartofl'eln;
-" geringer Raumbedarf. Werden zwischen IIenze und Maischbottich eingeschaltet, so
„i5 dass sammtliches Maischgut zur Zerkleinerung kommen muss.
r Aufstellung leicht und bei schon vorhandenem Henzc auch während der Uampagne

möglich. Illustrirte Prospecte und Zeugnisse über meine patentirten Apparate gratis.
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 Der landwirthchastliche Central-Verein
Potsdam hat beschlossen, in der zweiten
Hälite des September 1879 m Wriezen
a. Oder eine (2792

Jnternationale Concurrenz
von Kartoffel-Lege- u. Ernte-

Maschinen
zu deranstalten, und fordert hierdurch Conftruc-
teure und Fabrikanten genannter Geräthe zur
Betheiligung auf.
Für vorziigliche Leistungen werden Geld-

preise ge· eben.
Das rogratnm dieser Concurrenz ist vom

1. December ab aus dem Bureau des Central-
Vereins, Berlin sw.‚ Johannisitmiie 13,
zu beziehen.

Der Vorstand
des landw. Central-Vereins

Potsdam.
v. Wedell-Malchow. Dr. Frhr. v. Canstein.

Reflectanten auf Landgiiter
in der Provinz Rosen erhalten ·zuverlässigste
und gründlichfte 9 uskunft durch (x

S. A. Krueger, Pofcu,
Bank-, Getreide- und Commissions-Geschäft.

Circa 12000 Etr. gepreßte (2940-1

Rübenfsgätjäfcl sind nach vene-
bigen Eisenbahn-

stationen verkä . unter C. D. 1707
an das Statt en’sche Annoncen-Burcan,

Echte dänische Lerderwesten i5,
halte stets vorräthig, auch nach Maß, 37

Siegfr. “’olfheim, --

Schiocidnitzcrstrasse an. 8.
Wäschejabrik und Special-Magazin für Es

„i.
«-

sänimtliche Herren-Artikel. (2

Eine Schafheerde,
Southdowns-Merino-.lireuzung, bestehend aus:
250 tragenden Mutterschafen (junges Vieh),
140 cXährlingsfchase
220 ’ämmer (geb. Mai d. J)

ist wegen Veränderung der Wirthfchaft zu
verkaufen.
baut und in gutem Futterzustande.

Luna Lanh bei (blumig.

f ungemein:
Verkauf.

Wegen Aufgabe der Schweinezucht ver-
kauft ein Dominium in der Nähe vgn

· 29 5
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f12 Zuchtsäuc engl. Racc

zur baldigen Abnahme preiswürdig.
Reflectauten belieben sich briefl. unter

z. 2826 an Rudolf Miene, Breslau,
Ohlauerstraße 85 zu wenden;   carlsftraße 8.

  

Jagd! Neuheit! ’
.- oerheiratheier

Die Schafe find gesund, stark ge- G
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‚I Das bereits in 2. Auflage erschie-

     

    

    

   
  

f ncne, allen Leidenden aufs Wärinfte ä
szn Finafehlcnde illiiftritjte Buch:
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AL—HLYI«,sDie Brust- und HEFT-E

cZungeuüranliheiten«
enthält a.liieiuein-vei«ständtiche, sehr E;
leicht an befotgeudc Anweisungen zur fix-
Selbsibelnindlung u. Heiliina dieser E
Leiden. Preis-'r«Pf.-t·s Ansfiilsrlicheu iFZ
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worum bei-sendet gratis und srnnro E-
Tls Holskiileitnrr in Leipzig und Basel. :
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*) Vortätbig in G. P. Adcrholz Buch-
handlung, Brcslan, Ring 43, welche dasselbe
gegen 60 Ps. in Briefmarken überall hin ver-
sendet. (2776
si. n- !««s-: u.-i

Jch iche die selbständige Ber- zfzj
waltiing cincs

grofzcren Gutes
oder ciucs

Gutercoiiinlexes
r; und bin zu Cautionslcisiung v:-;-"
·« erbiitig. Beste Einrichtungen

über langjährige und crfol»-
«;;T· reiche Thätigkcit kann ich bc -

bringen.
Gesälligc Osscrtcn unter x.

Y. z. 27 an die Expcdition
:..· dieser Zeitung. (2.
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Ein erfahrener, mit Maschinenbetrieb,
Rüben- und Drill-Cultur, mit Drainage,
Wässerungs- nnd Rieselungsanlagen vertrauter,

Oekonomie-Jnspector, mit
wenig Familie, welcher seit 1854 in oerfchie=
denen reiiommirten Brennerei- und Zucker-
fabriiwirthschaften des Herzogthums Anhalt,
der rovinz und des Königreich Sachsens
praktich thätig war, seit 1867 »aber große
Güter zur vollen Zufriedenheit seiner Herren
Principale selbständig verwaltete, dessen Frau
mit der Milch- und Viehwirthschaft gründlich
vertraut, fn t, gestützt auf die besten» Zeug-
nisse, wegen esitzveränderung zu Johannis 1879
ober früher die Verwaltung eines größeren
Gutes oder Gütercomplexes zu übernehmen.
Gefl. Ofserten beliebe man unter Chiffre

. S. 474 an die AnnoneensErpedition von
Haascnstein G Vogter m Dresden zu
enden. W __ « (·29«14

Landwirthsrhaftss
Beamte-, »

ältere unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände m
den Kreisen als zuoerlässig emp ohlen, werden
unentgeltlich nachgewie en dur das Bureau
des Schle ischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirt schafts-BeamtenRetselbstzTauentuens
Maße 56b. 2 Treppe-m endant Glück-et

   Druck u. Verlag von W. G. Korn in ältesten.


